






































S e i t e   2 

Wir weisen darauf hin, dass eventuell zu Tage tretende Bodendenkmäler der

Meldepflicht an das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege oder die Untere

Denkmalschutzbehörde gemäß Art. 8 BayDSchG sowie den Bestimmungen des Art. 9

BayDSchG in der Fassung vom 23.12.2025 unterliegen.

Art. 8 Abs. 1 BayDSchG:

Wer Bodendenkmäler auffindet ist verpflichtet, dies unverzüglich der Unteren

Denkmalschutzbehörde oder dem Landesamt für Denkmalpflege anzuzeigen. Zur

Anzeige verpflichtet sind auch der Eigentümer und der Besitzer des Grundstücks sowie

der Unternehmer und der Leiter der Arbeiten, die zu dem Fund geführt haben. Die

Anzeige eines der Verpflichteten befreit die übrigen. Nimmt der Finder an den Arbeiten,

die zu dem Fund geführt haben, aufgrund einesArbeitsverhältnisses teil, so wird er durch

Anzeige an den Unternehmer oder den Leiter der Arbeiten befreit.

Art. 8 Abs. 2 BayDSchG:

Die aufgefundenen Gegenstände und der Fundort sind bis zum Ablauf von einer Woche

nach der Anzeige unverändert zu belassen, wenn nicht die Untere

Denkmalschutzbehörde die Gegenstände vorher freigibt oder die Fortsetzung der

Arbeiten gestattet.

T r e t e n b e i o . g . M a ß n a h m e B o d e n d e n k m ä l e r a u f , s i n d d i e s e u n v e r z ü g l i c h g e m . o . g . 

A r t . 8 B a y D S c h G d e r U n t e r e n D e n k m a l s c h u t z b e h ö r d e u n d d e m B L f D z u m e l d e n . 

B e w e g l i c h e B o d e n d e n k m ä l e r ( F u n d e ) s i n d u n v e r z ü g l i c h d e m B L f D z u ü b e r g e b e n ( A r t . 

9   A b s .   1   S a t z   2   B a y D S c h G ) . 

F ü r a l l g e m e i n e R ü c k f r a g e n z u r B e t e i l i g u n g d e s B L f D i m R a h m e n d e r B a u l e i t p l a n u n g 

s t e h e n   w i r   s e l b s t v e r s t ä n d l i c h   g e r n e   z u r   V e r f ü g u n g .   

F r a g e n , d i e k o n k r e t e B e l a n g e d e r B a u - u n d K u n s t d e n k m a l p f l e g e o d e r 

B o d e n d e n k m a l p f l e g e b e t r e f f e n , r i c h t e n S i e g g f . d i r e k t a n d e n f ü r S i e z u s t ä n d i g e n 

G e b i e t s r e f e r e n t e n   d e r   P r a k t i s c h e n   D e n k m a l p f l e g e   ( w w w . b l f d . b a y e r n . d e ) . 
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Freundliche Grüße 
Vodafone GmbH 
 
Dieses Schreiben wurde elektronisch erstellt und ist ohne Unterschrift gültig.  
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Vorsorgender Bodenschutz  
Aufgrund der Hanglage des geplanten Bauvorhabens sollten die Verwertungsmöglichkeiten 

des anfallenden Bodenmaterials frühzeitig mit eingeplant werden.  

Nachfolgende Maßnahmen zum Schutzgut Boden sind zu beachten:  

Für alle Bodenarbeiten gelten die technischen Regeln DIN 19639 „Bodenschutz bei Planung 

und Durchführung von Bauvorhaben“, DIN 19731 „Bodenbeschaffenheit – Verwertung von 

Bodenmaterial und Baggergut“ sowie die DIN 18915 „Vegetationstechnik im Landschaftsbau 

– Bodenarbeiten“. 

Vorhandener Oberboden ist nach § 202 BauGB in nutzbarem Zustand zu erhalten und vor 

Vergeudung und Vernichtung zu schützen. Oberstes Ziel ist deshalb die Vermeidung von Bo-

denaushub bzw. die Wiederverwendung von Bodenmaterial innerhalb der Baufläche. Anfal-

lender Bodenaushub ist möglichst hochwertig zu verwerten.  

Die Verwertung von überschüssigem Bodenmaterial sollte zur Vermeidung von Bauverzöge-

rungen und Mehrkosten mit ausreichendem zeitlichem Vorlauf vor Baubeginn geplant wer-

den.  

Die materiellen Anforderungen richten sich nach dem jeweiligen Entsorgungsweg (z. B. §§en 

6 u. 7 BBodSchV, Leitfaden zur Verfüllung von Gruben und Brüchen sowie Tage-bauen, Er-

satzbaustoffverordnung (EBV) sowie DepV). 

Der belebte Oberboden und ggf. kulturfähige Unterböden sind zu schonen, getrennt abzutra-

gen, fachgerecht zwischenzulagern und vor Verdichtung zu schützen. 

Die maximale Haufwerkshöhe ist auf 2 m für Oberboden und maximal 3 m für Unterboden 

und Untergrund zu begrenzen.  

Die Bodenmieten dürfen nicht befahren werden. 

 

 
Wasserversorgung  
Der Geltungsbereich befindet sich in keinem bestehenden oder geplanten, öffentlichen Trink-

wasserschutzgebiet und in keinem wasserwirtschaftlichen Vorranggebiet Wasserversorgung.  

Private Trinkwasserversorgungen sind uns nicht bekannt. 

Die geplante Bebauung ist, wie die umliegende an die öffentliche Trinkwasserversorgung der 

Stadtwerke Sonthofen anzuschließen. 

 
 
Gewässerschutz 
Anhand der Angaben des Anschreibens kann keine finale Aussage zur Beurteilung des Ent-

wässerungskonzeptes getroffen werden.  
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Auf Seite 2 des Anschreibens unter Punkt „Erschließungsplanung“ ist einerseits die Rede ei-

nes Anschlusses des anfallenden Schmutz- und Niederschlagswassers an die vorhandene 

Mischwasserkanalisation. Hierfür müsste jedoch ein Anschluss vom Planungsbereich bis zur 

bestehenden Kanalisation hergestellt werden. Zudem soll laut Anschreiben das anfallende 

Niederschlagswasser über die Dachflächen gefasst und in den Mischwasserkanal eingeleitet 

werden. 

Andererseits wird im oben genannten Abschnitt des Anschreibens eine Einleitung des anfal-

lenden Niederschlagswassers in einen verrohrten Bach vorgeschlagen.  

Diese Aussagen widersprechen sich grundsätzlich. Dem vorgelegten Entwässerungskonzept 

kann in dieser Form nicht zugestimmt werden. Um eine verbesserte Darstellung der Entwäs-

serungsplanung wird gebeten.  

 

Im Folgenden sind die grundlegenden Vorgaben des Gewässerschutzes bezüglich der Ablei-

tung von Schmutz- und Niederschlagswasser dargestellt. 

 

a) Schmutzwasser 
Das anfallende Schmutzwasser aus dem Geltungsbereich ist an die örtliche Schmutzwasser-

kanalisation (falls vorhanden), bzw. an die Mischwasserkanalisation anzuschließen. In der 

Kläranlage des Abwasserverbands Obere Iller kann es nach dem Stand der Technik gerei-

nigt werden. 

 

b) Niederschlagwasser 

Anfallendes Niederschlagswasser ist prinzipiell flächenhaft oder in Mulden bzw. Rigolen orts-

nah über den bewachsenen Oberboden zu versickern. Die technischen Anforderungen für 

die Versickerung sind im DWA-Regelwerk A 138-1 geregelt. 

Falls das Niederschlagswasser aufgrund mangelnder Sickerfähigkeit des anstehenden Un-

tergrundes nachweislich nicht überall versickert werden kann, ist es über eine Nieder-

schlagswasserkanalisation, ggf. vorbehandelt und/oder durch Rückhaltung gedrosselt, in den 

nächsten geeigneten Vorfluter abzuleiten. Die technischen Anforderungen für die Einleitung 

sind in den DWA-Richtlinien A 102-2 (qualitativ) sowie M 153 und A 117 (quantitativ) gere-

gelt. 

Für die Einleitung von Niederschlagswasser in ein Gewässer (Grundwasser bzw. Oberflä-

chengewässer) ist eine wasserrechtliche Erlaubnis erforderlich. Diese ist mit den entspre-

chenden Unterlagen beim Landratsamt Oberallgäu zu beantragen. 

Falls über eine bestehende Regenwasserkanalisation eingeleitet wird, ist dies mit dem Ka-

nalnetzbetreiber abzustimmen sowie zu prüfen, ob die Erlaubnisdauer und der erlaubte Be-
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nutzungsumfang noch ausreichend sind. Eventuell ist eine Neuerteilung der wasserrechtli-

chen Erlaubnis mit Erhöhung des Erlaubnisumfangs beim Landratsamt Oberallgäu zu bean-

tragen.  

Bei der Erschließungsplanung ist insbesondere nachzuweisen, ob eine Regenwasserbe-

handlung (z.B. Versickerung mit Reinigung durch bewachsene Oberbodenpassage oder Fil-

teranlagen) und/oder eine Regenwasserrückhaltung erforderlich sind.  

Wir empfehlen die Notwendigkeit einer Regenwasserrückhaltung frühzeitig zu ermitteln, da-

mit die erforderlichen Flächen möglichst bereits auf der Ebene der Bauleitplanung berück-

sichtigt bzw. reserviert werden können. 

Bei Entwässerungsflächen kleiner 1.000 m² ist ggf. eine erlaubnisfreie Versickerung unter 

Beachtung der NWFreiV in Verbindung mit der technischen Richtlinie TRENGW (Grundwas-

ser) möglich.  

Einleitungen in Oberflächengewässer von Entwässerungsflächen kleiner 1.000 m² werden in 

der technischen Richtlinie TRENOG (Oberflächengewässer) geregelt. 

Zudem weisen wir ausdrücklich auf die Möglichkeiten von ortsnahen Lösungen zur Versicke-

rung, Verdunstung, Nutzung und Speicherung von Regenwasser (Flächenentsiegelung, Teil-

versiegelung, Gründächer, Baumrigolen, Zisternen, etc.) im Rahmen einer wassersensiblen 

Siedlungsentwicklung hin.  

Weitere Informationen hierzu sind dem Internetangebot des Bayerischen Staatsministeriums 

für Umwelt und Verbraucherschutz und der Broschüre „Wassersensible Siedlungsentwick-

lung“ unter folgendem Link zu entnehmen:  

https://www.stmuv.bayern.de/themen/wasserwirtschaft/abwasser/wassersensible_siedlungs-

entwicklung/index.htm  

 

 
Oberflächengewässer/Überschwemmungsgebiet 
Uns ist im Planungsbereichs kein Oberflächengewässer bekannt. Östlich angrenzend zum 

Geltungsbereich des Bebauungsplanes liegt jedoch das Überschwemmungsgebiet des Hin-

anger Baches (HQ 100 WB und HQ Extrem WB), siehe Screenshot.  

Der Vorhabensträger und die Kommune wird gebeten zu prüfen, ob ihr im Rahmen ihrer Zu-

ständigkeit für Gewässer 3.Ordnung (vgl. Art. 22 und Art. 39 BayWG) ein kleineres bzw. ggf. 

verrohrtes Gewässer bekannt ist, bei dem aufgrund des Vorhabens wasserwirtschaftliche 

Belange und wasserrechtliche Tatbestände betroffen sind, die beachtet werden müssen. 

 

https://www.stmuv.bayern.de/themen/wasserwirtschaft/abwasser/wassersensible_siedlungsentwicklung/index.htm
https://www.stmuv.bayern.de/themen/wasserwirtschaft/abwasser/wassersensible_siedlungsentwicklung/index.htm
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Abbildung 1: Ü-Gebiet Hinanger Bach (außerhalb Planungsbereich) 

   
Wild abfließendes Wasser/Sturzflut 
Auch abseits von Gewässern sind Gebäude, Anlagen und Infrastruktur durch Wasser, Stark-

regen, Sturzfluten und hohe Grundwasserstände gefährdet. Überflutungen von Straßen oder 

Sturzfluten in Hanglagen können bei lokalen Unwettern auftreten. Bei urbanen Sturzfluten 

sind keine nennenswerten Vorwarnzeiten möglich.  

Der vorgesehene Geltungsbereich liegt in bzw. direkt unterhalb eines ausgeprägten steilen 

Hangbereichs. Daher muss bei der Vorhabens- und Erschließungsplanung insbesondere auf 

die Gefahr von wild abfließendem Wasser bei lokalem Starkniederschlag geachtet werden.  

Wir empfehlen, das Risiko urbaner Sturzfluten und deren Auswirkungen unter der Berück-

sichtigung von Geländeneigung und Gebäudeanordnungen zu prüfen und ggf. Maßnahmen 

in die Planung mit aufzunehmen. Im Einzelfall ist auch die Geländeneigung und Gebäudean-

ordnung bei der Risikoanalyse zu beachten. 

 

Planer und Bauherren sollten unabhängig von der Gewässernähe oder bisher bekannten 

Grundwasserständen bereits in der Bauleitplanung darauf hingewiesen werden, Keller was-

serdicht und auftriebssicher zu gestalten. Alle Leitungs- und Rohrdurchführungen müssen 

dicht sein. Kellerabgänge, Kellerfenster, Lichtschächte sowie Haus- und Terrasseneingänge 

müssen geeignet geplant und ausgeführt werden. Tiefgaragenabfahrten sollten so gestaltet 



















„Klotzes“ Stammgäste in erheblichem Umfang wegfallen werden.




